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Franken

1 US-$ 1.16 1.25
1 Euro 1.50 1.56
1 Engl. £ 2.13 2.28
1 Ägypt. Pfund 0.16 0.26
100 Schwed. Kr. 16.20 17.95
100 Norweg. Kr. 17.95 19.70
100 Dän. Kr. 19.75 21.55
100 Ungar. Forint  0.58 0.70
100 Thai Baht 2.55 3.40

Preis für 100 Liter 29. Okt. 04

  800 –   1 500 Liter

1501 –   2 000 Liter

2001 –   3 500 Liter

3501 –   6 000 Liter

6001 –   9 000 Liter

9001 – 14 000 Liter

Vortag

Richtpreise in Franken (inkl. MWST)
für die Stadt Luzern
(übrige Gebiete je nach Transportkosten)

Quelle: Brennstoffhändlervereinigung Urschweiz
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Franken

Preis pro kWh: 6.07 Rappen
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A K T I E N  D E S  TA G E S
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UBS, 07.00 Uhr
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FLOP

H E I Z Ö L P R E I S EN O T E N K U R S E K A S S E N O B L I G AT I O N E N

– 2,14 %

ABB
Schlusskurs:
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+ 2,52 %
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DO FRMO DI MI

� Aktuelle Virenwarnung

50 Rappen
pro SMS.

Mehr Infos zu diesem Service unter www.zisch.ch

sms Z VIRUS 141

Preisüberwacher

Cablecom darf die Gebühren erst im Jahr 2006 erhöhen
Die 1,5 Millionen Cablecom-
Kunden können im nächsten
Jahr zum gleichen Preis
fernsehen. Bereits 2006 dro-
hen aber höhere Gebühren.

ap. Der grösste Kabelnetzbetreiber der
Schweiz wollte die Preise ursprünglich
im kommenden Jahr von heute 19.50
Franken auf 25 Franken pro Monat
erhöhen. Der Preisüberwacher Rudolf
Strahm befand nach Analysen der einge-

reichten Rechnungsmodelle und Preis-
vergleiche, dass eine solche Preiserhö-
hung um rund 28 Prozent nicht gerecht-
fertigt sei. Insbesondere müsse sicherge-
stellt sein, dass die Fernseh- und Radio-
konsumenten nur mit ihren tatsächli-
chen Kosten und nicht mit Kosten
anderer Produkte wie Internet und Tele-
fon belastet würden. 

Nach intensiven Verhandlungen wurde
jetzt eine Einigung erzielt. Diese sieht vor,
dass die Gebühren im kommenden Jahr
nicht und 2006 auf maximal 21 Franken
pro Monat erhöht werden. Im Gegenzug

muss Cablecom bis 2006 das Leis-
tungsangebot im digitalen Bereich aus-
bauen und sämtliche in einer Region
empfangbaren analogen Kanäle parallel
auch digital übertragen. Strahm war es
ein Anliegen, das Angebot im analogen
Bereich heute noch möglichst umfassend
zu erhalten, ohne den Schritt in die
digitale Zukunft zu behindern. 

Cablecom ist nicht einverstanden
Cablecom bezeichnete die zwangsre-

gulierten Preise in einer Stellungnahme
als negative Beeinflussung des eigentlich

funktionierenden Wettbewerbs. Cable-
com habe in den vergangenen fünf
Jahren über 1,5 Milliarden Franken in
die Verbesserung der Infrastruktur in-
vestiert, ohne je die Preise anpassen zu
können. Mit seiner Beurteilung habe der
Preisüberwacher sich gegen mehr Flexi-
bilität bei der Preisgestaltung gestellt
und damit der überwiegenden Auffas-
sung der europäischen Regulierer wider-
sprochen. Die anstehende Digitalisie-
rung, die Cablecom gewillt ist, voranzu-
treiben, setze wiederum hohe Investitio-
nen voraus. Insgesamt will Cablecom in

den kommenden Jahren wiederum eine
Milliarde Franken in ihre Infrastruktur
investieren. 

Zu beurteilen hatte Strahm auch die
Wettbewerbssituation auf dem Kabel-
fernsehmarkt. Er gelangte diesbezüglich
zum Schluss, dass Cablecom eine
marktmächtige Unternehmung ist und
der Preis für das Radio- und TV-Basisan-
gebot deshalb nicht das Ergebnis wirk-
samen Wettbewerbs bildet. Diesen Be-
fund habe auch die vom Preisüberwa-
cher konsultierte Wettbewerbskommis-
sion in einem Gutachten bestätigt. 

Sprachferien

Im Ausland lernt es sich am einfachsten
Fremdsprachen werden 
in vielen Berufen voraus-
gesetzt. Wer seine Kenntnisse
in einer Sprachschule im
Ausland auffrischt, profitiert
gleich mehrfach.

V O N  V E R A  S O H M E R

Eine Fremdsprache lässt sich doch
auch in der Schweiz im Abendkurs
lernen. Warum dafür ins Ausland gehen?
«Das, was ich daheim in einem Jahr
lerne, eigne ich mir im Ausland in
wenigen Wochen an», sagt die 24-jährige
Studentin Nicole Keiser aus Zug. Sie war
schon mehrere Wochen in Vancouver,
London und Florenz. Klarer Vorteil: «Im
Ausland wendet man das Gelernte
gleich an.» Und das sei die beste Metho-
de, in einer anderen Sprache sicher zu
werden.

Was Nicole Keiser wärmstens empfeh-
len kann: bei einer Gastfamilie leben.
Diese günstige Variante besteht für alle
Interessierten, egal welchen Alters. Auch
für die 67-jährige Trudy Weber aus Cham
ist dies die beste Art, Land und Leute
kennen zu lernen. Trudy Weber macht
regelmässig Sprachferien in England,
Frankreich und Spanien. Wichtig sei, sich
die Gastfamilie gut auszuwählen, «bei
gleichen Interessen ist es für beide Seiten
einfacher». Auch für Manager gibt es
inzwischen Gastgeber. Sie haben meist
selber eine leitende Funktion.

Englisch ist top
Dass es sich im Lebenslauf immer gut

macht, fundierte Fremdsprachenkennt-
nisse auszuweisen, findet Kurt Krum-
menacher. Er ist Geschäftsführer von
Boa Lingua, einer Beratungs- und Bu-
chungsstelle für Sprachaufenthalte. Kur-
se im Ausland sind bei Berufsleuten
beliebt. Das, obschon viele Firmen nicht
mehr alles finanzieren. Krummenacher:
«Es wird stärker darauf geachtet, welcher
Kurs dem Unternehmen etwas bringt.» 

Kein Wunder wird deshalb Englisch –
nach wie vor Sprache Nummer eins im
Geschäftsleben und im Tourismus – am
stärksten nachgefragt. Englisch lernen

und sich ein anerkanntes Diplom erwer-
ben, geht rund um den Globus, auch in
Neuseeland und Südafrika. Sehr beliebt
ist ebenfalls Französisch, noch vor Italie-
nisch und Spanisch.

Gut kalkulieren
Viele Beschäftigte bezahlen ihre

Sprachaufenthalte aus eigener Tasche.
So auch die 33-jährige Lehrerin Marian-
ne Schmidt-Mathis aus Unterägeri. Sie
hat schon öfter mehrere Monate eine
Auszeit genommen, um in England und
Frankreich Kurse zu belegen. Das Geld
spart sie sich jeweils zusammen.

Sich über die Kosten im Klaren zu
sein, gehört mit zur Vorbereitung. Ein
dreimonatiger Vorbereitungskurs für ein
Cambridge-Diplom in London kostet
zwischen 7600 und 9300 Franken. Nicht
dabei ist die Prüfungsgebühr, dafür der
Flug und Halbpension bei der Gastfami-
lie. Ein Aufenthalt im australischen
Perth kommt auf rund 7200, einer im
kanadischen Toronto auf 7100 Franken.
Dazurechnen muss man die Lebenshal-
tungskosten.

Wer eine Auszeit für einen Sprachauf-
enthalt nutzt, braucht keine Angst zu
haben, dass im Lebenslauf erklärungs-
bedürftige Lücken entstehen, sagt
Krummenacher. «Ein künftiger Arbeitge-
ber sieht, dass man das Time-out sinn-
voll ausgefüllt hat.» 

Empfehlenswert: einen Sprachaufen-
halt einlegen, bevor man einen neuen
Job antritt. Das sei eine prima Gelegen-
heit, das Nützliche mit dem Angeneh-
men zu verbinden. Marianne Schmidt-
Mathis: «Es hat einen unglaublichen
Erholungswert und verleiht einem einen
Motivationsschub, wenn man in eine
andere Kultur eintaucht.»

S P R A C H S C H U L E N

Wichtige Diplome
● Eine Sprachschule findet sich am
besten über Vermittlungsagenturen.
Eine (unvollständige) Übersicht über
Beratungsstellen und Schulen gibt es
beispielsweise auf der Website www.
reisen.ch unter dem Stichwort «Rei-
sen». Direkte Websites von Sprach-
schulagenturen sind unter anderem
www.boalingua.ch,
www.varialinguaplus.ch,
www.sta.ch,www.idiomas.ch,
www.sprachen.ch,
www.businesskurse.ch.
● Für Englisch sind die bekanntesten
international anerkannten Sprachdip-
lome jene der Cambridge University
(First Certificate in English, Certifica-
te in Advanced English und Certifica-
te of Proficiency in English). Ähnliche
Diplome gibt es in Französisch von
der Alliance Française (Diplôme de
Langue, Diplôme Supérieur). o h m

S P R A C H A U F E N T H A L T

Ein paar Lerntipps
● Überlegen Sie sich, welches Land
für Sie in Frage kommt, ob Sie auf ein
bestimmtes Ziel hin lernen (etwa
Matura-, Berufs- oder Fachprüfung),
wie viele Lektionen Sie pro Woche
nehmen und ob Sie ein anerkanntes
Diplom erwerben wollen.
● Lernen Sie vor der Reise ein Grund-
vokabular, sodass Sie sich in alltägli-
chen Situationen zu helfen wissen.
● Unterhalten Sie sich im Ausland
nicht nur mit den Kursteilnehmern in
Ihrer Muttersprache. Suchen Sie den
Kontakt zu Einheimischen oder zu
Studenten aus anderen Ländern. 
● Keine falsche Scham: Wer nichts
probiert, kann sich auch nicht verbes-
sern.

HINWEIS

� Weitere Informationen:
www.sprachaufenthalte.com � o h m

E X P R E S S

� Aufenthalte im englischspra-
chigen Raum sind nach wie
vor am beliebtesten.

� Intensiv setzt sich mit der
Sprache auseinander, wer
bei einer Gastfamilie lebt.

Würden jederzeit
wieder zum
Sprachkurs
aufbrechen:

Marianne
Schmidt-Mathis,
Trudy Weber und

Nicole Keiser (von
links).
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